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GÜNTHER

ILDMEDITATION AUS SEMIOTISCHER
Eın Erfahrungsbericht mı nachträglicher eflexi©o

Meın Vorhaben Ta angesichts der bereits vorgelegten Einfüh-

rungen in emiotische etrachtungsweisen viel weniger
spruchsvoll,. Ich mÖöchte U:  H vorführen, wı mı ıne Öf prak-

editation, die ich Abenden VO. xerzitien-
mı erstufenschülern ge.  a  en habe, nachträglich

Urc den semiotischen in "Funktionieren” und

Yrer religiöÖös-anthropologis  en edeutung eu

worden 18

Erfahrungsbericht
Organisation un Verlauf der editation wa fol-

endermaßen; Ich mmer einige assette mit willkür-
11ich ausgewählten, ästhetis anspruchsvollen Dias Land-

schaften, Menschen, Tiere, Städte, Architektur, modernes

eben, uns U: @aı profanen abel,

en! tellte C daraus ür mich ıne Serıe mı Bil-

ern ZUSAUMMECN , be1ıi denen mı ehr vage Assoziatıonen den

Themen dieses Exerzitientage kamen, hne da®% c M1r irgend-
Reihenfolge der Bil-welche Notizen machte der M1r bel der
die Bildmotiıv: mu ß-der auferlegte. Worauf ankam:

ten M1r ZU. Stimmung des assen,.

Nach dem Abendessen Lud ich diıe Schüler und chülerinnen

einer Bildmeditation eın, wOrauf sS1e ım allgemeinen gern

eingingen, au Neugier un!: vielleicht uch al "Fernseher-

satz”“" Wir fanden un  N eınem erdunkelte RKaum ein mı

möglichst bequemen itzgelegenheite Sessel O Die —

mosphäre wa relativ entspannt,.

Vgl. Y trukturalismu un!: Zeichensysteme, München°  n  W, Eine197732 ders., MLTE Ideologie der Unfehlbarkeitsdiskussion.
semiotische trukturanalyse Texten von. Hans Küng un der
mischen Glaubenskongregation, üsseldorf 1977  7 ers. uU.d. 7
eıchen 1M Ottesdienst. Ein rbe  sbuch, München 976,

Was Roland Barthes übe.r die strukturalistische Tätigkeit
gesagt hat, gı uch für die Sem1ı0  sche ”"Das 74181 jeder
trukturalistischen ätigkeit, sel G 1e 1U. re  eX odgr POC-
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Ohne weitere Einführung wurde das erste Bild die Wand

geworfen: 2 B ine erglandschaft,. Nach ein1igen Augenblicken
Stille, in der INa  - die Überraschung der Schüler darüber

spürte, daß eın profanes Bild ZU "Meditation" dienen

sollte, versuchte ich m1ıt wenigen Worten die VO:  } Bild

Bild mmer weniger wurden, Aphorismen, Stichworten, A_

utungen aich verkürzte einen ZU Tagesthemati
herzustellen, genauer: ich sagte, was mir; das Bild "medi  e-

rend”, einfiel, Was ich "ansprach”
Beispie bei der erglandschaf fiel m1i eı es

mLı etwas "einfallen  ” da ich einzelnen präpariert
WAL gı sondern nu me ıiıne Assoziationsfähigkeit angesichts der

Bildere © "wWelt der Welt des Men-

schen ein egensatz?”“”
Ich erwartete ieine Antwort, weder VO: MLr noch VO:  3 den Schü-

ern. Die meditative Art und Weise, wie die gesproche
wurden, schlossen ine Aufforderung ZU tellungnahme, gar
ZU. iskussion ausS,

dieser se folgten Bild au Bild, WO. olgender yth-
MU:  N sich einstellte und ewährte: K Bild, B Stille, in der,
wı ich vermute, bereits die Schüler selbst Bezüge den

Tages  emen und damit herstellten, 3, meın

\p  “ ‘ wieder Stille, 1in der jeder für sich weiter seinen

edanken hing, vermutlich für die Schüler mein

m\ n n zusätzlich ine rung” S useinander-
setzung darstellte,

Das estreben g1ing ur‘! die Ruhe, die sich einstell-
und ausstrahlte, die Zeit, die wı un  N 1ießen,

die MMer kürzeren "Texte" meinerseits machen,
daß jeder sich seine eigenen edanken angesichts der Bilder

machen a6O1) 1te.

Das anze dauerte TCwa ine Stunde,

SC besteht darin, eın Objekt' derart rekonstruleren,
daß in dieser Rekonstitution zutage LEL ach welchen R—
geln unktioniert.  M ("Die trukturalistische Tätigke
1N:! G Schiwy, Der Yranzösische trukturalismus, Reinbek
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aben!  che lAmeditationen dreitägigen Exerzi-

tien mit erstufenschülern fanden viel Anklang. S1ie WUL-

den al "Leib und eele ohltuender us  an des

empfunden.
wWas wa  H eigentlich geschehen?

Dn Semio  sche eflexion

zix Wir hatten egitimen edürfnis nach Wechsel des u

d1iums der ommunikati entsprochen. Was uns , da wı den Tag
über verbal anhand VO:  3 Texten ommunizier hatten,

entsprechen ermüdet, eil einseitig eliaste hatte, erfuhr

ine Abwechslung. Mediumwechsel als bewußte Rücksicht-

nahme au die physisch-psychische Verfassung sollte uch bei

religiöse Veranstaltungen ine Selbstverständlichkeit sein.

2 3 Wir hatten NUu das edium, sondern uch den "  “

der eichen ewechselt, au der ea+t der religiösen
ildersprache die der profanen übergewechselt. uch das

entsprac wenigstens bei mı einem spontanen edürfnis ich

vergewissern, daß wı uUrc die xerzitie nı in ine

religiÖöse Treibhausatmosphäre geraten arenı die sich ange
sichts V eichen der profanen elt chnell in Nichts auf-

Ooder sich al TYem! und a.  se  I erwies. Eine größere
Aufnahmefähigkeit für die "Botschaft" dieser Bilder, ine

tiefere Verbundenhei m1i nen wa gleichs das da-

für, daß WLı S die ;xerzitien die elt verlassen

hatten, sondern tiefer in S11 hineingegangen aren. ezielter

Kodewechsel als Test für die vertiefte Ansprechbarkei
profane eichen uch religiösen Bereich könnte der Ein-

der "Mehrsprachigkeit” der en sein.

23 Die spontane, auf Assoziation eruhende, ST uch ill-

Zusammenste der Bildfolge, der Serie, kam

Vgl. azu in "Zeichen Gottesdienst" s.0 1 VO  K

allem "Ein improvisierte Medienspie
Vgl. "Plädovyver für die 'Mehrsprachigkeit' religiöser

Texte" in: OT deologie der nfehlbarkeitsdiskussion”"
(s.0O ANm. 17 15£f£ .
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ebenfalls einem allgemeinen Bedürfnis e  e dem nach

NC  NNUNg , ach berraschung, nach dem scheinbar Anar-

chischen und haotischen (am en e1ines anstrengenden
xerzitientage mMı SsSseiner “LOG1i der existentiellen Er-

kenntnis”): Dem Wr Lın Tre1ıinel achgegeben, welıi

W1L1L n un die ra spürten, dıiıe au den ersten O Aaus -

einanderfallenden eme dennoch zusammenzuhalten,
einem, in unseren OSMOS dennoch einen te  enwert, ine

edeutung eben. ESsS v D ® die Erfahrung der relativen

reihelit, die W1L1Lr in der Kommunikation haben, wenn WLLEr die
||5eichen einer Zeichenkette verbinden, Z U "Syntagma

Dessen eme können streng nach der Oonventio. einem

Satz zusammengefüg werden, dessen Allerweltsbedeutung autf

der Hand liegt; si können ber uch xtremste in der

bewußt au "Nonsense" angelegten nordnung moderner

USCAruUuC spielerischer Treıhnel des Menschen werden,
WO. das chaotische bereıts die "  OtscChHhatt” WEa

re ach cLuhans as Medium 18 die Botschaft”) CN

M dıe Sprache der e uch die der VS  e bezeugen
d1ıe Existenznotwendigke uch P den religiösen Bereilich,
frei nkonven  onelle S zntagmen bilden dürfen.

2 Was un  N VO em faszinıerte, WaAl_L das Spiel der

"Xonnotationen” angesichts der denotatıve edeutun der

Bilder., Beispie wurde die erste edeutun (Denotation)
"Berglandschaft" eines Biıldes VO MLr zunächst autft der

existenzphilosophischen m1ıt der Bedeutun!'! "Welt der

atur  ” ÜEn onnotation versehen. Diese onnotatıon wurde

au der ogischen der egensätze und Widersprüche mML

Vgl. "Syntagm und aradigma  n ın "Zeichen iM Gottesdienst"
80 P 22-25.

Über das mM1Lit innovativen ntagmen verbundene Problem der
Störung Oonventioneller rwa  ge S s on gewohnten und
ungewohnten eichen  ” ebd,., 33=36,

VeL: ZU efinıt.oen VO'  } "Denotation" und “"Xonnotation”"
eb den Abschnitt ”"Zeichen müssen erkannt un gedeutet WeIr -

den  „ 29=-32,.
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der Bild angedeuteten edeutun: "Welt des Men-

schen" £2 Konnotation onfrontiert Konnotation
Das geschah 1n rageform onnotation das he1ißt,
auf der existential-erkenntniskritischen bene wurde ach

dem möglicherweise gegensätzlichen erhältni VO. "Welt

der atur” un: "Welt des Menschen" gefragt, daß deut-

Lich wurde es handelt sich IN ei ompliziertes,
Leicht urchschaubares Problem Konnotation), das VeL-

an un pérsönlichermutlich je nach "ideologischem"
rfahrung unterschiedlic gesehen, die es etre  ende FLCa-

verschieden beantw:' werden kann (6 Konnotation

Das impliziert last nO eas auf der mOra  sche

das Problem der persönlichen Te und Entscheidun
( Konnotation).

1Ta selbstverständlich, daß die Entfaltung dieser vie-

len Konnotatione au noch viel mehr möglichen, die

verbal uSdruc. kamen, ihre 7E braucht. Z

und die nötiıge OT S hatten WLı un genOommen DZW.

schenkt,. wen dieses der Konnotationen im Voll-

ZUg re  ert wird, ehr wird der Reichtum der

ziehung au den verschiedensten Ebenen erlebt und "ver-

koste (Ignatius VO Loyola). Die iel- und ehrdeutigkei
VO Zeichengestalten, WO) jede edeutun! A eichenge-

für ine NeUue edeutun!' Wird und nendlich weli-

ter, er°  net dem der agswelt der ege au die

enotatıv edeutun!' VO' eichen festgelegten Menschen

} semiotischen Begriff VO: "Ideologie" vgl. ebd,. die
Abschnitte "wWelt un eltanschauung”" (40-42) un "Par-
AL (131-13 SOW1LEe AT eologie der nfehlbar
keitsdiskussion”" S70 Anm. dıe Abschnitt: "Ideologien,
emiotisch etrachtet" (72)., "Gesamtkode un eologie des
Textes VO:  »3 Hans Küng” (99£ff.), der römischen aubens-

"Abschließende Gegenüberstellunkongregation” 103£15)
der es beider re Ideologien  ” (107-110) .
/ Roland Barthes die Verfahrensweise des

"Mythos”: er Mythos A} 1sSt insofern ein besonderes System,
die bereitsal auf einer semiologischen aufbaut,

VO  H existiert
Cem. Was im ersten System eichen ist das

ist ein sekundär semiologisches
ziLAatCtlıves anzes eines egr und eines Bildes), ir ein-
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ungeahnte Horizonte der freien ntfaltung V Welten der

edeutung. es Schöpferische ımmt hier seinen Anfang.
Eine Religion, die das pie der onnoOtatıon in Dogmen
un Gebote el für allemal einzufangen sucht, hebt sich

selbst au

D er für sich "me:  tiert” die verbale

ndeutung VO:  - Konnotationen einerseits F didaktiı-

sche, anregende un. un: wa  H diskret un: Kurz, daß

sS1e SiChH ML der Z selbst ber  sSsig machen konnte

dem Maße, al die Schüler egriffen, Wa mı der dmedita-

tion gemeint WAar ıs Dieser erz1ic au erbal  sierung der

ndividuellen Konnotationen, au Austausc und Diskussion

ntsprac dem Respekt W:  H dem ndividuellen Bedeutungskosmos
des einzelnen Teilnehmers. Dieser belı Chüuülern der Mittel-
un Oberstufe erfahrungsgemäß "chaotische  ” Bedeutungskosmos,
der s CC CcChstens LM agebu der in seltenen Fällen VO

Freunden andeutungswelise erkennen g1ib5bt;, bedarf hin und

wieder einer solchen "Meditation" mehr MA- ich ins

Reıne kommen. Damit dieser ZUM mMa ; verdrängte, Teil
rationalisierte Bedeutungskosmos we L ins der OonnOoO-

tatıonen Se1iNtrete kann, mMu abgeschirmt werden
un lııebsame berraschungen VO außen un! ınnen YTiti-

che Frragen, dıe NIST, bloßgestellt werden USW .

Von die Notwendigkeit der StT{I1L1ie un die erhinderun
VO. iskussion uch R gemeinsamer "Meditation”,.

26 Dieses piLieE der Konnotatıonen auf vielen Ebenen und

Wa_rLr S da® el der viduelle Bedeutungskosm aufge-
rufen wird, LN dem sich die innfrage al zentrales Problem

erausschält, konnten die D1ias HU: deshalb auslösen, weil

faches edeutendes L1Mm zweıten. Man mMu H21er daran erinnern,
daß dıe aterialien der mythischen Aussage (Sprache, FOotrO-
grafie, Gemälde, Plakat, Rıtus, Objekt usw.), verschie-

ich au die reıne Funk-den SL. uch zunächst seın mÖögen,
t*1ion des edeuten reduzieren, sobald der Mythos sıe
FaRt, > (”"Der Mythos als semiologisches System”, -  o ,Der französische Strukturalismus
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S11 Ssthetische ua  a hatten. Das Wa  M neben der "DPro-

fFanität” des Motivs das zweite Erfordernis, das eın Bild

FfFüllen mußte, damıt überhau! .. me1ine Sammlung aufge-
wurde, die äch mitführte. Diese sthetische uali-

tat der Bilder machte den ern sofort ntu  V eu  {

daß sci gegenüber ıiıne andere Rezeptionshaltung eıin-

zunehmen Cr gegenüber den übriıgen nregunge des

xerzitientages. dominiert:! mehr dıe Nachricht,

die sSicnh eines Ffür s1iı geeignete Bedeutungsträgers, der

möglichst hiınter der "Botschaft”" zurücktrete mu (extremes

eispiel Telegramm) „, bedient, un: wobeli IMa sich al SPES-

her der al Rezipient ganz au die möglichst eindeutig
gebende und aufzufassende Nachrich konzentriert. Beim

sthetischen eichen dominier die Zeichengestalt, die sich
ihrer Organisation entweder urce extreme Einfac

oder exXxtreme Komplexität VUß den entsprechenden nichtästhe-

+ischen eichen der Alltagskommunikation unterscheidet, und

wobeli INa sich mMı en Sinnen au die Zeichengestal hin

sammelt, e . den Nuancen Gestaltun erfassen.

der "nachrichtendienstlichen” Eindeutigkei der NIOL-

matiıon esche un das Sästhe  sche Zeichen die Notwendig-
keit un die reiheit, die "Bedeutun:! für mich”" dieser —

gegnung mit inem sOöolchen Zeichen jeweils ne bestimmen,

wobei OT: die rfahrung, eindeutige edeutun angeben
können, die SC  nste rfahrun TEa

Das sthe  sche eichen als Gestalt hat einen ıgen-, einen

elbstwert, seinen Sinn R sich selbst, ine Vollkommenheit,
ine Einfachheit derart, daß die Gestalt selbst die erste

und wichtigste Botschaft ist, die sich 5 A

ZUY SemMlLl0o  schen Ästhetik vgl. (3. Schl1i V p sthe  sche
und religiöse Zeichenprozesse, 1N: un  N Kirche, 4/1976,
165-168; ZU gegenwärtigen Relevanz der sthetische mension
ders., Die 'Neuen Philosophen' und die Kunst, 1N: und
Kirche, 4/1979, 171-173; Z UumM ißbrauch der sthetischen Dimen-
S10ON HP die Politik: ders., Der '"schöne Schein' des Dritten
Reiches, Warum Hitler gerade die eutsche faszinierte, -  _
Stimmen der Zeit, T9 7 104 (1979) 403-415.
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WirL un mMı dem ästhetischen Zeichen einlassen,

sich un etwas davon mit erahnen WLLEr die ua des

elbstwerts un selbst, werden Wir herausge au der

alltäglichen Zweck-Mittel-Relation, die un  N selbst Z U

bloßen Mittel eduziert. rfahrun! auf der

essen, Wa xerzitien un "Meditation” erreichen wollen

den Menschen freisetzen, ihn au  mN der Welt der Geräte und

Informatıonen inausführen die der erson un! 10-

ne un darüberhinaus in die religiöse Dimension, iın der

sich egre al Abbild Gottes, in dessen Selbst-

sein un! aufgerufen Z Partizipation dessen chöpferi-
scher Te

Günther
ichtenstr.
3031 "teinébacb


